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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lam pe, Fried rich Adolph - Von der frei en
Gna de.
Der Vor satz der Gna de ist der ewi ge und un ver än der li che Wil le des drei ei ‐
ni gen Got tes, wo durch Er nach frei em Wohl ge fal len, um der Bürg schaft
Chris ti wil len, ei ni ge ge wis se Per so nen aus dem ver lor nen Men schen ge ‐
schlech te zu er lö sen be schlos sen hat.

Der, wel cher den Vor satz der Gna de ge faßt hat, ist der drei ei ni ge Gott. Dar ‐
um hei ßen die Ge gen stän de die ses Vor sat zes Aus er wähl te Got tes. Im vol ‐
les ten Nach druck ist dieß aber ein Werk des Va ters. Ge lo bet sei Gott und
der Va ter un sers Herrn Je su Chris ti: wie Er uns denn er wäh let hat
durch den sel ben, ehe der Welt Ab grund ge le get war. Der Be weg grund,
den die hoch ge lob te Drei ei nig keit zu sol chem Vor satz ge habt, ist lau ter frei ‐
es Wohl ge fal len ge we sen. Denn wie konn te dies se li ge We sen, das in sei nen
ei ge nen Voll kom men hei ten höchst ver gnügt ist, und in sei ner Ru he durch
nichts au ßer sich ge stört wer den kann, et was au ßer sei nem Wil len fin den,
was Es zu ei nem so un er war te ten Gna den schluß ver mocht hät te? Der uns
hat se lig ge macht und be ru fen mit ei nem hei li gen Ruf, nicht nach un ‐
sern Wer ken, son dern nach sei nem Vor satz und Gna de, die uns ge ge ‐
ben ist in Chris to vor der Zeit der Welt. Der gan ze Rath schluß wird dar ‐
um ein Wohl ge fal len und ei ne Wahl der Gna den ge nannt. – Gott hat uns fer ‐
ner als ei nen ver lor nen Sün der hau fen er wählt, als sol che, die un ter dem Flu ‐
che und in Ver der ben lie gen; ja die un ter den Elen den die Elen des ten sind;
sol che sind es, die der Herr durch ei nen ewi gen und un ver än der li chen Wil ‐
len, auf ei ne Ihm ge zie men de Wei se zu er ret ten hat fest ge stellt. Den In halt
der Er wäh lung, worin die Er lö sung des Vol kes Got tes ver ord net ist, stel let
die H. Schrift in zwei Re den sar ten vor, wel che die Ord nung des gan zen
Vor sat zes und des sen vor nehms te Thei le aus drü cken. Sie nen net ihn ei nen
Rath des Frie dens und ein Tes ta ment Got tes. Er wird ge nannt ein Rath des
Frie dens. Den Tem pel des Herrn wird Er (der Mann Ze mah) bau en, und
wird den Schmuck tra gen, und wird sit zen und herr schen auf sei nem
Thron, und wird ein Rath des Frie dens seyn zwi schen den bei den. Bil lig
heißt Got tes Vor satz ein Rath des Frie dens, weil nicht al lein sein In halt und
Zweck der Frie de war, den Gott mit dem Sün der durch den Gna den bund zu
stif ten bedach te, son dern weil auch in des sen Ab fas sung die gött li che Weis ‐
heit sich recht of fen bar te, und al le drei Per so nen des gött li chen We sens die
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Aus füh rung der Er lö sung un ter sich get heilt und dar über sind Eins ge wor ‐
den, und ins be son de re zwi schen dem Va ter und dem Sohn ein Ver trag ist
ge macht wor den, worin der Va ter den Vor schlag that, daß der Sohn in der
Zeit der gött li chen Ge rech tig keit statt des Sün ders ge nug thä te, un ter Ver ‐
hei ßung der ei gent hüm li chen Be sit zung de rer, die er lö set wür den; wel ches
der Sohn auf sich nahm, und so ein Recht emp fing, auf die Aus füh rung die ‐
ses Ver trags bei dem Va ter zu drin gen.

Er wird fer ner ge nannt ein Tes ta ment. Der Gott des Frie dens hat von den
Tod ten aus ge führt den gro ßen Hir ten der Scha fe durch das Blut des
ewi gen Tes ta ments. Der Rath schluß des Frie dens heißt ein Tes ta ment, weil
er von dem frei en Wohl ge fal len des gött li chen Wil lens ab hängt, weil er auf
den Tod des Bür gen, näm lich Chris ti, ge grün det ist, weil die Er ben Got tes
dar in be nannt sind, weil er un ver än der lich ist, weil Gott dar in nichts ge ‐
nießt, als ein dank ba res An den ken von Sei ten de rer, die Al les er er ben, und
weil den Er wähl ten in dem sel ben die Gü ter des Hau ses Got tes ver macht
sind, näm lich die ewi ge Se lig keit, und al le Mit tel, die da hin füh ren, vor ‐
nehm lich der Glau be und die Hei li gung: Wir sol len Gott dan ken al le zeit
um euch, lie ben Brü der vor dem Herrn, daß euch Gott er wäh let hat
von An fang zur Se lig keit in der Hei li gung des Geis tes und in dem Glau ‐
ben der Wahr heit.
Hier aus er gibt sich die Herr lich keit die ses Vor sat zes der Gna de; sei nem An ‐
fan ge nach ist er ewig, sei nem Aus gan ge nach ist er be stän dig, und sein
Zweck ist kein an de rer, als das Lob der Gna de Got tes; die Er wähl ten hei ßen
ein Werk sei ner Hän de, da mit er sich ver herr li che.

Nichts ist wich ti ger, als nach zu for schen, ob man den Vor satz der Gna de
sich zu eig nen dür fe. Vie le bil den sich ein, sie sei en er wählt, da man doch
nichts in ih nen ge wahr wird, als was in Ver wor fe nen auch zu se hen ist. Wo ‐
her die ser Selbst be trug, als weil man noch nie bei sich ein ge keh ret und die
Kenn zei chen der Er wähl ten hat vor sich ge nom men. Denn wä re sol ches ge ‐
sche hen, es wür de bald ein an de rer Schluß ge fun den sein. Hat uns Gott
nicht nur zur Se lig keit, son dern auch zu den Mit teln er wählt, näm lich zum
Glau ben und zur Hei li gung, wo durch man al lein zur Se lig keit ge lan gen
kann, so bleibt hier we nig Trost für die üb rig, die von die sen Mit teln noch
nichts in sich ge wahr wer den. Wir wis sen, sagt Pau lus, daß ihr, von Gott
ge lieb te Brü der, er wählt seid. Sin te mal un ser Evan ge li um bei euch ge ‐
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we sen ist nicht al lein in Wor ten, son dern auch in der Kraft und im H.
Geist und in gro ßer Ge wiß heit, wie ihr denn wis set, wel cher lei wir ge ‐
we sen sind un ter euch um eu ret wil len. Und ihr seid uns re Nach fol ger
wor den und des Herrn, in dem ihr das Wort an ge nom men habt un ter
vie len Drang sa len mit Freu den, im H. Geist. Wem hier bei sein Ge wis sen
be zeugt, er ge hö re noch nicht zu den Er wähl ten, der mag wohl Fleiß an ‐
wen den, sei ne Er wäh lung fest zu ma chen, zu mal da mit der sel ben ewi ge Se ‐
lig keit ver bun den ist, die Ver wor fe nen aber ewig ver der ben wer den. Fein de
der Wahr heit pfle gen wohl zu sa gen: Bin ich er wählt, so wird Bö ses thun
mir nicht scha den. Aber eben da mit le gen sie ih re Bos heit, ihren Wi der wil ‐
len ge gen die Mit tel zur Se lig keit an den Tag; sie wol len ihr Ver der ben
nicht fah ren las sen, aber doch auf Gott die Schuld wer fen, daß sie dar in
blei ben. Und das al les ist ih nen zum Zeug niß, daß sie die Kenn zei chen der
Er wäh lung noch nicht in sich tra gen. Es gibt aber auch wahr haft be küm ‐
mer te See len, die durch eig ne Muth lo sig keit oder durch sa ta ni sche An fech ‐
tung in Schre cken ge jagt, sa gen: Bin ich ver wor fen, so wird Gu tes thun mir
nicht hel fen. Wer je doch mit Ge duld in gu ten Wer ken trach tet nach dem
ewi gen Le ben, kann auch hof fen, zu den Er wähl ten zu ge hö ren. Wel che
aber dies Kenn zei chen der Er wäh lung in sich antref fen, müs sen Gott dank ‐
bar sein: Ge lobt sei Gott und der Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, der
uns er wäh let hat. Denn wie kann die Grö ße die ser Wohl that ge nug über ‐
dacht wer den, daß der Herr schon vor Grund le gung der Welt mit der Be fes ‐
ti gung un se res Heils ist be schäf tigt ge we sen, daß Er uns zur Se lig keit be ‐
stimm te, die Er in ih rer gan zen Fluch wür dig keit vor aus sah? Und da der
Herr uns zu sei nem Ei gent hum er wählt hat, so müs sen wir Ihn auch zu un ‐
serm Ei gent hum er wäh len. Hat er in sei nem Frie dens rath uns sei ne Lie be so
herr lich be wie sen, so müs sen wir Ihn feu rig lie ben. De nen, die so wan deln,
ist die Leh re der Er wäh lung ei ne rei ne Quel le himm li scher Trös tun gen. Da
heißts: Wohl dem Volk, das sich der Herr zum Er be er wäh let ha. Freu et
euch, daß eu re Na men im Him mel an ge schrie ben sind. Da sind al le Be ‐
schul di gun gen des Ge wis sens auf ge ho ben; denn wer will die Aus er wähl ‐
ten Got tes be schul di gen? Da muß der An klä ger auf ewig ver stum men.
Der Herr schel te dich, Sa tan, der Herr schel te dich, der Je ru sa lem er ‐
wäh let hat. Denn wie kann die Grö ße die ser Wohl that ge nug über dacht
wer den, daß der Herr schon vor Grund le gung der Welt mit der Be fes ti gung
un se res Heils ist be schäf tigt ge we sen, daß Er uns zur Se lig keit be stimm te,
die Er in ih rer gan zen Fluch wür dig keit vor aus sah? Und da der Herr uns zu
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sei nem Ei gent hum er wählt hat, so müs sen wir Ihn auch zu un serm Ei gent ‐
hum er wäh len. Hat er in sei nem Frie dens rath uns sei ne Lie be so herr lich be ‐
wie sen, so müs sen wir Ihn feu rig lie ben. De nen, die so wan deln, ist die
Leh re der Er wäh lung ei ne rei ne Quel le himm li scher Trös tun gen. Da heißts:
Wohl dem Volk, das sich der Herr zum Er be er wäh let hat. Freu et euch,
daß eu re Na men im Him mel an ge schrie ben sind. Da sind al le Be schul di ‐
gun gen des Ge wis sens auf ge ho ben; denn wer will die Aus er wähl ten Got ‐
tes be schul di gen? Da muß der An klä ger auf ewig ver stum men. Der Herr
schel te dich, Sa tan, der Herr schel te dich, der Je ru sa lem er wäh let hat.
Die Er wähl ten ha ben das Recht, al le Bun des gü ter von Gott zu for dern.
Denn soll te Gott nicht ret ten sei ne Aus er wähl ten, die Tag und Nacht zu
ihm ru fen: Ich sa ge euch, er wird sie er ret ten in ei ner Kür ze. Wer den
sie schon ih rer Schwach heit und Ohn macht in ne; Got tes Vor satz bleibt un ‐
ver än der lich; es ist un mög lich, daß die Aus er wähl ten kön nen ver führt wer ‐
den. Müs sen sie viel Trüb sal hie nie den lei den, so ist ge wiß, daß de nen, die
Gott lie ben und die nach dem Vor satz be ru fen sind, al le Din ge zum
Bes ten die nen müs sen. Ja, das Al ler herr lichs te für sie wird sein, einst aus
Chris ti Mun de zu hö ren: Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, und
er er bet das Reich, das euch be rei tet ist vom An be ginn der Welt.

Gleich wie durch ei nes Men schen Un ge hor sam vie le Sün der wor den
sind, so wer den auch durch Ei nes Ge hor sam vie le Ge rech te. Die aber,
an de ren Statt er stand, wa ren, über haupt be trach tet, die Sün der, oh ne Un ‐
ter schied der Sün den oder der Völ ker. Auf wel chem Grund auch im Evan ‐
ge lio ei ne all ge mei ne An lei tung der Früch te der Ge nugt hu ung ge schieht,
um so mehr, da das Ver dienst des Soh nes Got tes um der un end li chen Wür ‐
dig keit der Per son, die es ge leis tet, ge nug sam war, das gan ze mensch li che
Ge schlecht zu er lö sen. Aber bei dem al len ist der ei gent li che Zweck Chris ti
in sei nem Ge hor sam nur ge we sen, für die Aus er wähl ten ge nug zu thun.
Dar um sagt auch Chris tus in sei nem ho hen pries ter li chen Ge bet: Ich bit te
nicht für die Welt, son dern für die, die Du mir ge ge ben hast. Dar um
heißts auch von Ihm, er ha be sein Volk se lig ge macht von ihren Sün den,
sein Le ben für die Scha fe ge las sen und für sei ne Ge mei ne sich hin ge ge ‐
ben. Das Lö se geld sei nes blu ti gen Ge hor sams war all zu köst lich, als daß es
hät te kön nen um sonst be zahlt wer den; es wä re aber um sonst be zahlt, wenn
es für al le Men schen hät te dar ge bracht wer den sol len, da die meis ten kei nen
Nut zen davon ge habt hät ten.
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Kein ein zi ger un buß fer ti ger Sün der wird durch die Ge nugt hu ung Chris ti
se lig. Da her prü fe sich ein je der sorg fäl tig, und dei ne Wer ke und Thun
über sein Werk und Thun hin auf, und ob er auch herz li che Reue über sei ‐
ne Sün den ge habt. Trös tet euch doch nicht, Chris tus ha be eu e re Sün den ver ‐
söhnt, wenn die se Sün den euch noch nicht ge drückt, noch kei ne Trau rig keit
und Scham haf tig keit euch aus ge preßt ha ben. Die h. Schrift, weit ent fernt,
si chern Sün dern durch dies Ver dienst Hoff nung zu ge ben, be schreibt sie
viel mehr als Fein de des Kreu zes Chris ti, die den Sohn Got tes mit Fü ßen tre ‐
ten und das Blut des Tes ta ments für un rein ach ten.

Die Be ru fe nen sind al le Men schen, die das Wort zu hö ren Ge le gen heit ha ‐
ben. Die Na tur der all ge mei nen Be ru fung be steht dar in, daß die Wahr hei ten
öf fent lich vor ge stellt, die Men schen durch das Wort ein ge la den und oft
auch durch den Geist von der Bil lig keit des Ge hor sams an sol che Ein la dung
über zeugt wor den. Bei den meis ten ist die all ge mei ne Be ru fung frucht los.
Vie le sind be ru fen, aber we ni ge sind aus er wählt. Ob nun gleich die all ge ‐
mei ne Be ru fung so frucht los bleibt, so hat doch Gott in der sel ben hei li ge
Ab sich ten; die vor nehms ten sind: so wohl dem Sün der al le Ent schul di gung
zu be neh men, als auch die All ge nug sam keit des Ver diens tes Chris ti zu of ‐
fen ba ren und an zu zei gen, daß auch die größ ten Sün der Gna de fin den kön ‐
nen. –

Wel che Gott ver ord net hat, die hat er auch be ru fen. Es sind Sün der, die
nichts in sich ha ben, was sie ge eig net ma che, um die Be ru fung an zu neh ‐
men. Chris tus ist ge kom men, die Sün der zur Bu ße zu ru fen und nicht die
Ge rech ten. Es sind sol che, die kein Ver ständ niß ha ben, ehe sie er leuch tet
wer den, die kein Le ben ha ben, ehe sie aus ihrem geist li chen To de auf er ‐
weckt wer den.

Die Be ru fung ist aber das ers te Gut des Gna den bun des, und hat den Sa men
der fol gen den Gü ter schon in sich. Ich ha be dich je und je ge liebt, dar um
ha be ich dich ge zo gen aus lau ter Gü te. In des sen ist sie ein sol ches Gut,
wel ches zu gleich als ei ne Pflicht muß be trach tet wer den. Denn weil der
Mensch, der be ru fen wird, kein Klotz noch Stein ist, son dern ein ver nünf ti ‐
ges Ge schöpf, und in dem ers ten Au gen blick der Be ru fung der See le ver ‐
bor ge ner Wei se ei ne Kraft mit get heilt wird, so muß die sel be als bald an ge ‐
wandt wer den. Gott zieht und will zu gleich, daß wir uns sol len zie hen las ‐
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sen. Dar um heißts: Wer Oh ren hat zu hö ren, der hö re. Wa che auf, der
du schläfst, und ste he auf von den Tod ten, so wird dich Chris tus er ‐
leuch ten. Vor al lem muß man sich sorg fäl tig un ter su chen, ob man be ru fen
sei. Nie mand wird ins Him mel reich ein ge hen, als der da zu ge la den ist. Die ‐
se Selbst prü fung ist um so nö thi ger, da wir durch Got tes Er bar mung un ter
der all ge mei nen Be ru fung le ben und ei nes gro ßen Ue ber flus ses an Gna den ‐
mit teln vor vie len an dern ge nie ßen, so, daß der Herr be zeu gen kann, daß er
uns re Kin der oft ha be ver samm len wol len, wie ei ne Hen ne ih re Küch lein
un ter ih re Flü gel ver sam melt; da dem zu fol ge, wenn ir gend wo, ge wiß bei
uns die kräf ti gen Wir kun gen der ru fen den Stim me Got tes müs sen ver nom ‐
men wer den; da fer ner Schrift und Er fah rung leh ren, daß die all ge mei ne
Be ru fung bei den Meis ten frucht los sei, und doch vie le in dem Wahne ste ‐
hen, sie sei en be ru fen. Was ist da bil li ger, als sich selbst ernst lich un ter su ‐
chen, ob man je ein sol ches der Na tur un be kann tes Licht in sei nem Ver stan ‐
de sei ge wahr wor den, wo durch man Gott und sich selbst recht zu er ken nen
ha be an ge fan gen? Und ob man dar auf ei ne auf rich ti ge Nei gung des Wil lens,
sei nen Stand zu ver än dern, in sich ge fun den ha be, die her nach auch zur
Aus füh rung ge kom men ist.

Nichts wird euch un buß fer ti gen Sün dern an je nem Ta ge mehr al le Ent schul ‐
di gun gen be neh men, als, daß ihr so oft und so drin gend seid ein ge la den
wor den: und den noch auf eu ren He fen seid lie gen ge blie ben. Seid ihr aber
be küm mert dar um, wie ihr mö get kräf tig be ru fen wer den? Die se Be küm ‐
mer niß ist schon ein Zei chen, daß fast mehr als ei ne all ge mei ne Be ru fung
da sei. –

Den glücks eli gen See len aber, die durch die Be ru fung ge führt sind, liegt es
ob, vor Al lem den Reicht hum der frei en Gna de Got tes zu er ken nen, die ih ‐
nen ent ge gen ge kom men ist, da sie noch fer ne wa ren. An euch ist die Ver ‐
hei ßung er füllt: Ich bin ge sucht von de nen, die nicht nach mir frag ten;
ich bin ge fun den von de nen, die mich nicht such ten. Ich ha be zu dem
Volk, das nicht nach mei nem Na men ge nannt war, ge sagt: Hier bin ich,
hier bin ich. O! so ver kün di get denn die Tu gen den des sen, der euch be ru ‐
fen hat von der Fins ter niß zu sei nem wun der ba ren Licht. Be flei ßi get euch
aber, eu ren Be ruf noch im mer fes ter zu ma chen; und zu dem En de las set
den Trieb, den ihr bei eu rer ers ten Ue ber re dung ge fun den habt, nie wie der
er lö schen. Es ist nicht ge nug, wohl an ge fan gen zu ha ben, man muß auch
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voll en den. Ge den ket an Loths Weib. Wer sei ne Hand an den Pflug legt
und sieht zu rück, der ist nicht ge schickt zum Rei che Got tes. Was kann
an ders als ei ne Ver dun ke lung der Hoff nung un sers Be rufs fol gen, wenn
man statt in der Gna de zu wach sen, die ers te Lie be ver läs set. Wann man da ‐
ge gen bei Emp fahung die ses ers ten Gna den guts sich recht eif rig zeigt, dem
Gott ge mäß zu wan deln, der uns be ru fen hat zu sei nem Reich und Herr lich ‐
keit, so wird uns dar aus ei ne sü ße Ver si che rung ent sprie ßen, daß wir Bun ‐
des ge nos sen sind.

Der Bun des gott wirkt gleich wie al le an de re Gna den gü ter, so auch den
Glau ben. Das ist Got tes Werk, daß ihr glaubt an den, den er ge sandt
hat. Sei ne höchs te Macht und All ge nug sam keit wird dar in er wie sen. Wir
glau ben nach der Wir kung sei ner mäch ti gen Stär ke. Ins be son de re ist’s
der hei li ge Geist, der dies Werk in der See le aus führt. Da her er der Geist
des Glau bens ge nannt wird, durch wel chen man al lein Chris tum ei nen
Herrn nen nen kann. Er ist ei ne freie Gna den ga be Got tes, und von ihm in
sei nem Wort ver hei ßen. Ich schwö re bei mir selbst, und ein Wort der Ge ‐
rech tig keit geht aus mei nem Mun de, da soll es bei blei ben, näm lich.
Mir sol len sich al le Knie beu gen, und al le Zun gen schwö ren, und sa gen:
im Herrn ha be ich Ge rech tig keit und Stär ke. Und dar auf geht auch die
Ver si che rung: Im Glau ben will ich mich mit dir ver mäh len, und du
wirst den Herrn er ken nen. Aber der Glau be ist ein sol ches Bun des gut,
wel ches zu gleich als ei ne Pflicht von dem Sün der ge for dert wird. Wer an
den Sohn glaubt, der hat das ewi ge Le ben; wer aber dem Sohn nicht
glaubt, der wird das ewi ge Le ben nicht se hen, son dern der Zorn Got tes
blei bet über ihm. Ue ber haupt der Glau be ist die rech te Wur zel al ler an dern
Pflich ten, das Au ge, wo mit auf Je sum ge se hen, der Mund, der nach ihm
auf gethan, die Hand, wo mit er ge grif fen wird, der Fuß, wo mit man zu ihm
kommt, und Chris ti und al ler sei ner Ver hei ßun gen und Gü ter theil haf tig
wird. Des to nö thi ger ist al so nun die Un ter su chung, ob man den Glau ben
emp fan gen ha be.
Der Ur he ber der neu en Ge burt ist al lein der Bun des gott. Der das Herz ge ‐
schaf fen hat, kann es auch al lein ver än dern. Es wird ei ne ewi ge Kraft da zu
er for dert. Ge lo bet sei Gott, der Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, der uns
nach sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ren hat zu ei ner le ben ‐
di gen Hoff nung. Ins be son de re ists aber der hei li ge Geist, der die Her zen
wie der ge biert. Es ist ei ne Er neu e rung des hei li gen Geis tes. Was vom Geist
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ge bo ren wird, das ist Geist. Das ge wöhn li che Mit tel, wel ches der hei li ge
Geist hie zu ge braucht, ist das Wort. Man wird ge zeugt durch das Wort der
Wahr heit; wie wohl zu wei len der Geist auch un mit tel bar die neue Ge burt be ‐
wirkt. Die je ni gen aber, wel che wie der ge bo ren wer den, sind elen de Sün der.
Denn die Ge rech ten be dür fen der Bu ße nicht; es sind sol che Sün der, die
ganz ohn mäch tig dar nie der lie gen, die da todt sind in Sün den, die so we nig
Gu tes thun kön nen, als ein Mohr sei ne Haut und ein Par der sei ne Fle cken
wan deln kann.

Die Wie der ge burt ist aber mal ein Gut des Gna den bun des. Dies soll der
Bund sein, den ich mit dem Hau se Is ra el ma chen will nach die ser Zeit,
spricht der Herr. Ich will mein Ge setz in ihr Herz ge ben und in ihren
Sinn schrei ben. Ich will rein Was ser über euch spren gen, daß ihr rein
wer det von al ler eu rer Un rei nig keit. Und ich will euch ein neu herz ge ‐
ben, und will das stei ner ne Herz aus eu rem Flei sche weg neh men, und
euch ein flei schern Herz ge ben. Je doch ist die Wie der ge burt ein sol ches
Gut, wel ches zu gleich als ei ne Pflicht muß be trach tet wer den. Das Le ben ist
an und für sich nichts als ei ne Wirk sam keit, und dar aus folgt, daß, so bald
der hei li ge Geist das neue Le ben in dem Sün der er weckt, der sel be auch
nothwen dig auf ei ne ver nünf ti ge Wei se durch sei ne Wirk sam keit er zei gen
müs se, daß er le be. Die Be keh rung ist kein dum mer Zwang, son dern ei ne
sol che Ver än de rung, worin die See le, ob schon von Gott be wirkt, den noch
frei wil lig sich auf den rech ten Weg be gibt.

Ge nug. Wer sich noch au ßer der neu en Ge burt fin det, der ist noch au ßer
Chris to. Denn wer Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht sein. So bald aber
ei ni ge Be küm mer niß ent steht, ist ei ni ge Hoff nung da, daß die Wie der ge burt
nicht fern mehr sei. Ein sol cher den ke, daß, ob schon er sei ne geist li che Ver ‐
än de rung nicht be wir ken kann, er doch ver pflich tet sei, aus Lie be zu sei ner
un sterb li chen See le das zu thun, was die Kräf te der Na tur ver mö gen, obs
mög lich sei, da durch sei ne Be keh rung zu be för dern; denn er wird da durch
ein Zeug niß ge ben, daß er nach sei nem Heil ei ni ge Be gier den ha be, und er
wird die Hoff nung schöp fen kön nen, daß, wenn er in sol cher na tür li chen
Wirk sam keit sei ne Ohn macht ge fun den und ab ge mat tet wor den ist, der Herr
zur rech ten Zeit wer de zu Hül fe kom men und das thun, was dem Flei sche
un mög lich ist. We nigs tens wird man so lan ge Gott kei ner Un ge rech tig keit
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zei hen kön nen, so lan ge man sei ne Kräf te nicht ver sucht und das gethan
hat, was man thun kann.

Et was von der Recht fer ti gung.
Die Be klag ten sind Sün der, die nichts als Ver damm niß ver dient ha ben, die
des Ruhms man geln, den sie vor Gott ha ben sol len, und auf tau send nicht
Eins ant wor ten kön nen; die da aus spre chen müs sen: So Du willst, Herr,
Sün de zu rech nen, Herr, wer kann be ste hen? Ge he nicht ins Ge richt,
Herr, mit Dei nem Knecht, denn vor Dir ist kein Le ben di ger ge recht.
Gott spricht den Gott lo sen ge recht. Aber es sind aus er wähl te, be ru fe ne,
buß fer ti ge und nach der Ge rech tig keit Chris ti in nig ver lan gen de Sün der.
Wer will die Aus er wähl ten Got tes be schul di gen? Gott ist hie, der ge ‐
recht spricht. Wel che er be ru fen hat, die hat er auch ge recht ge spro ‐
chen. Der Zöll ner stand von fer ne, und woll te auch sei ne Au gen nicht
auf he ben gen Him mel, son dern schlug an sei ne Brust und sprach: Gott,
sei mir Sün der gnä dig. Ich sa ge euch, die ser ging hin ab, ge recht ge spro ‐
chen in sein Haus. Se lig sind, die da hun gert und dürs tet nach der Ge ‐
rech tig keit.

Sind wir denn Kin der, so sind wir auch Er ben. Es ist dies ei ne Re den sart,
her ge nom men von ei nem bei den Al ten sehr üb li chen Ge brauch, wo durch
sol che, die selbst kei ne Kin der hat ten, nach frei er Wahl aus ei nem frem den
Ge schlech te je mand auf ei ne in den Ge set zen be stimm te Wei se vor öf fent li ‐
chem Ge richt an Kin des statt auf nah men und zum Er ben ih rer Gü ter ein setz ‐
ten, um das Ge dächt niß ihres Na mens fort zu pflan zen. Da ge gen die, wel che
ei ner sol chen An neh mung frei wil lig zu stim men, al le aus ihrem vo ri gen Ge ‐
schlecht zu hof fen de Vort hei le ver las sen, ihren Na men, Got tes dienst und
Le bens art mit der ihres Pfle ge va ters ver tau schen, ge gen den sel ben sich
kind lich be tra gen, und von ihm wie der al le vä ter li che Zu nei gung ge war ten
muß ten. Oh ne Zwei fel liegt in die sem Ge brauch ei ne sü ße Ab schat tung des
gro ßen Vor rech tes, das ein Bun des ge nos se in der Recht fer ti gung emp fängt.
Denn der Va ter der Barm her zig keit hat uns zur Kinds chaft er wählt
nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens; wir wa ren auch aus ei nem ihm
frem den Ge schlecht, näm lich vom Va ter, dem Teu fel; Gott setzt uns auch zu
Er ben sei ner All ge nug sam keit und al ler geist li chen Seg nun gen Chris ti ein;
Gott hat, in dem er uns zu Kin dern an nimmt, kei nen an dern Zweck, als das
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Lob sei ner herr li chen Gna de; er er war tet auch da bei, daß wir zu die ser Ver ‐
än de rung ei ne ver nünf ti ge Zu stim mung des Glau bens thun; daß wir al len
An t heil an der Welt und die zeit li che Er göt zung der Sün de ver leug nen; daß
wir da ge gen dem himm li schen Va ter in Furcht, Lie be, Ge hor sam und Un ‐
ter wer fung un ter al le Züch ti gun gen Eh re er wei sen; auch die Zu ver sicht zu
ihm he gen, er wer de nach sei ner Macht und Gna de uns al le vä ter li che Lie ‐
be, Für sor ge und Be schüt zun gen an ge dei hen las sen.

Der Ur he ber der Hei li gung ist Gott, der so wie zum An fang, so auch zum
Fort gang des Gna den werks al les wir ken muß; wes halb er auch der Hei li ge
in Is ra el und Je ho vah heis set, der Is ra el hei ligt. Der Va ter ist die ers te Quel ‐
le ei nes so hei li gen Guts; wes halb auch ge sagt wird, daß die Be ru fe nen
durch den Va ter ge hei ligt sind. Auch der Sohn hat an die sem gött li chen
Werk An t heil, weil un ter die Früch te sei nes Ver diens tes auch die Hei li gung
ge hört. Er hat sich selbst für uns ge ge ben, auf daß er uns hei lig te. Aber
am meis ten ist hier der hei li ge Geist ge schäf tig, um dies Werk aus zu füh ren,
wel ches dar um auch ei ne Hei li gung des Geis tes heißt; wes halb auch Pau lus
sagt: Ihr seid ge hei ligt durch den Geist un sers Got tes. Die je ni gen Per so ‐
nen, die ge hei ligt wer den, sind nun nicht mehr ei gent li che Sün der; denn ob ‐
wohl ih nen noch Ver dor ben heit an klebt, so ha ben sie doch seit der Zeit ih rer
Wie der ge burt auf ge hört, der Sün de zu die nen. Ih rer Na tur nach be steht die
Hei li gung in der Fort set zung und im Wachst hum so wohl der in der Wie der ‐
ge burt be gon ne nen Ver än de rung als auch des neu en Le bens. Der Pfad der
Ge rech ten ist gleich ei nem Licht, wel ches fort geht und leuch tet bis auf den
vol len Tag; die Bun des ge nos sen Got tes sol len sein gleich Re ben, die ge rei ‐
nigt wer den, um im mer mehr Früch te zu brin gen, und gleich neu ge bor nen
Kind lein, die zu neh men. Da her be steht denn die Hei li gung in den zwei
Haupt t hei len, daß man von der noch üb ri gen Be fle ckung im mer mehr ge rei ‐
nigt und zum Gu ten im mer tüch ti ger ge macht wer de.

Die Hei li gung ist aber mal ein Gut des Gna den bun des: Ich will mei nen
Geist in euch ge ben, und will ma chen, daß ihr in mei nen Sat zun gen
wan delt und mei ne Rech te hal tet und dar nach thut. Je doch ist sie ein
sol ches Gut, wel ches zu gleich als ei ne Pflicht muß be trach tet wer den. Das
ist der Wil le Got tes, eu re Hei li gung. Gleich wie der, der euch be ru fen
hat, hei lig ist, al so wer det auch ihr hei lig in al lem eu rem Wan del, denn
es steht ge schrie ben: Ihr sollt hei lig sein, denn ich bin hei lig. Da her muß
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denn wie der ei ne Un ter su chung Statt fin den, ob wir in der Hei li gung be grif ‐
fen sind, und wel che Fort schrit te wir dar in ge macht ha ben.

Die Ver sie ge lung ist das je ni ge Gna den werk Got tes und be son ders des hei li ‐
gen Geis tes, wo durch der ge hei lig te Bun des ge nos se in dem Stan de der Gna ‐
de be stän dig be wahrt wird, und von sei ner Be wah rung ei ne an ge neh me Ver ‐
si che rung in sei ner See le emp fängt, zur Er we ckung ei ner le ben di gen Hoff ‐
nung.
Der Ur he ber der Ver sie ge lung ist der Bun des gott. Gott ists, der uns be fes ‐
tigt hat sammt euch in Chris tum, und der uns ge sal bet hat; wel cher uns
auch ver sie gelt und in uns re Her zen das Pfand des Geis tes ge ge ben hat.
Am ei gent lichs ten aber wird die sel be dem H. Geis te zu ge schrie ben. Be ‐
trübt nicht den Hei li gen Geist Got tes, da mit ihr ver sie gelt seid auf den
Tag der Er lö sung. Die Per so nen, die ver sie gelt wer den, sind ge hei lig te.
Der Herr ist hier ge gen die Gutt hä ti gen gutt hä tig, ge gen die From men
fromm, und ge gen die Rei nen rein. Nicht, als ob die gan ze Ver sie ge lung auf
die gan ze Hei li gung fol ge, son dern bei de Bun des gü ter ge hen glei chen
Schrit tes fort, und je mehr letz te re zu nimmt, des to kla rer wird die ers te re in
der See le. – Got tes Kin der ha ben kei ne Ver än de rung ihres Stan des zu fürch ‐
ten, weil sie vom Herrn be wahrt wer den. Ich bin in gu ter Zu ver sicht, daß
der in euch an ge fan gen das gu te Werk, der wer de es auch voll en den bis
auf den Tag Je su Chris ti.

Er hat sie ge liebt mit ei ner ewi gen Lie be, und da her ist’s un mög lich, daß
die Aus er wähl ten kön nen ver führt wer den. Der Va ter, der sie mir ge ge ben
hat, ist grö ßer denn Al les, und nie mand kann sie aus mei nes Va ters
Hand rei ßen. Sie wer den aus Got tes Kraft zur Se lig keit be wahrt. Mit
ei nem Op fer hat er in Ewig keit voll en det, die ge hei ligt wer den. Er kann
voll kömm lich se lig ma chen, die durch ihn zu Gott kom men, und le bet
im mer dar und bit tet für sie. Sie sind ein Leib, ja ein Geist mit ihm. Wer
mein Fleisch is set und trin ket mein Blut, der blei bet in mir und ich in
ihm. Chris tus sagt, der Trös ter wer de bei uns blei ben ewig lich, bei uns
woh nen und in uns blei ben. Zum An dern han gen al le sei ne Wir kun gen wie
ei ne Ket te zu sam men, davon kein Glied kann ge trennt wer den. Wel che er
ver ord net hat, die hat er auch be ru fen; wel che er be ru fen hat, die hat er auch
ge recht ge macht; wel che er aber hat ge recht ge macht, die hat er auch herr ‐
lich ge macht.
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Die Ver herr li chung ist das letz te Gna den werk des drei ei ni gen Got tes, wo ‐
durch die treu en Bun des ge nos sen zu erst der See le nach am Ta ge des To des,
und her nach der See le und dem Lei be nach am Ta ge der Auf er ste hung und
des Ge richts in den vol len Be sitz der durch Chris tum er wor be nen höchs ten
Se lig keit wer den ein ge führt wer den. Der Ur he ber der Ver herr li chung ist der
drei ei ni ge Bun des gott, wie denn auch sei ne höchs te Voll kom men heit al lein
ein ver nünf ti ges Ge schöpf der höchs ten Se lig keit theil haf tig ma chen kann.
Gott wird dann Al les in Al lem sein. Die Per so nen, wel che an dem höchs ten
Gut wer den Theil be kom men, sind al le, die hier auf Er den in den Gna den ‐
bund sind auf ge nom men, und der vor her ge hen den Gü ter sind theil haf tig
wor den. Wel che er hat ver ord net, die hat er auch be ru fen; wel che er aber
be ru fen hat, die hat er auch ge recht ge macht; wel che er aber hat ge recht
ge macht, die hat er auch herr lich ge macht. Sie ha ben durch ih re Be stän ‐
dig keit im Gu ten von der Auf rich tig keit ihres Her zens Zeug niß ge ge ben;
wer aber be har ret bis ans En de, der wird se lig. Ja al le Se lig kei ten sind
dem Ue ber win den den ver spro chen. Wer über win det, der wird al les er er ‐
ben.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
(Un be nannt)
Vor wort
Lam pe, Fried rich Adolph - Von der frei en Gna de.
Quel len:
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